
Zeitschrift: The Swiss observer : the journal of the Federation of Swiss Societies in
the UK

Herausgeber: Federation of Swiss Societies in the United Kingdom

Band: - (1924)

Heft: 143

Rubrik: Extracts from Swiss papers

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Clx Swiss Obseiw
Telephone : City 4603.

Vol. 4—NO. 143

Pttèèisèed e-cery En4a?/ at 21, Garlick Hill, London, E.C. 4.

LONDON, MARCH 1, 1924.

Telegrams : Freprinco, London.

Peice 3d.

ROME
Federal Councillor Scheurer, at the invitation

of the " Staatsbürgerkurs " in Berne and the local
group of the New Helvetic Society, delivered an
address on " The Reorganisation of the Swiss
Army," of which the following is a issued
to the Swiss press: —

Hie grundlegenden Tatsachen sind die geogra-
phische Lage des Landes, die eine rasche Bereit-
Stellung der Armee erfordert!» die Kleinheit unseres
Gebiets, die ganze Gestaltung unseres Landes, die
Art unseres Volkes unsere Politik der Demokratie,
der Neutralität, der allgemeinen Wehrpflicht. Der
Redner verwies darauf, class im Jahre 1914 die Ent-
Scheidung für uns in den drei ersten Mobilisations-
tagen fiei. Die Schweiz hat ihre militärische Auf-
gäbe auf Grund des Milizsystems gelöst und ist auch
der schwierigen Probleme der Kavallerie, der Aviatik
usw. Meister geworden. Die heutige Weltsituatioi»
ist unsicher. Auf der einen Seite sind die Spannun-
gen nicht verschwunden, auf der anderen Seite ge-
währen die neuen Institutionen noch wenig Garantien.
Es liegt kein Anlass zur Annahme vor, dass irgend
ein Nachbar Böses im Schilde führt. Wir können
uns deshalb ruhig vorbereiten. Es sind uns dabei
politische und wirtschaftliche Grenzen gezogen.
Welches gesetzgeberische Vorgehen soll nun einge-
schlagen werden Eine Verfassungsänderung kommt
wohl nicht in Frage. Ein neues Gesetz würfle viel
Zeit in Anspruch nehmen und ein langjähriges Pro-
visorium schaffen. Es wird möglich sein, auf dem
Wege des Bundesbeschlusses und der Verordnung die
erforderlichen Neuerungen durchzuführen; die ge-
setzlichen Bestimmungen der Vorkriegsverhältnisse
müssen wieder hergestellt werden. Zunächst wird
die neue Truppenordnung dem Bundesrate und der
Bundesversammlung unterbreitet werden.
Die bisherige Ordnung wird im grossen und ganzen

beibehalten. Neu eingeführt werden gewisse Spezia!-
truppen, ohne dass wir jedoch alle Neuerungen der
Grossstaaten annehmen könnten. Mehr als bis anhii?
wird die Armee dem Gelände angepasst. Die Land-
wehrinfanterie wird wieder den Divisionen zugeteilt.
Der Nachrichtendienst usw. müssen nach Massgabe
der neuesten Errungenschaften ausgebaut werden.
Die Radfahrer werden auch alf eigentliche Kampf-
truppe ausgebaut werden. Die vierte Kompagnie
des Infanteriebataillons wird aufgehoben, dafür wird
neu eine Mitrai.lleürkompägnie; eingeführt. In kür-
zester Zeit wird ein neues leichtes Maschinengewehr
der Bundesversammlung zur Genehmigung empfohlen
werden. Auch für das Flugwesen sind Pläne in Vor-
bereitung. Ferner wurde die Umgestaltung des Ge-
Schützes in aller Stille vorbereitet. Der Flugschutz
und der Gasschutz sind ebenfalls in Vorbereitung.

Was die Ausbildung anbelangt, so kann im Rahmen
des alten Gesetzes die vor- und ausserdienstliche
Ausbildung, die körperliche Ertüchtigung gefördert
werden. Die Zeit muss aufs äusserste ausgenützt
werden. Grosse Vorteile brachten die taktischen
Kurse der Stabsoffiziere. Man wird vielleicht auch
die Subalternoffiziere zu Cadreskursen einberufen.
Auch wird man darauf Bedacht nehmen, die Stellung
der Instruktionsoffiziere finanziell und geistig zu
heben. Der enge Zusammenhang zwischen Volk
und Armee bildet für uns ein grosses Aktivum.
Das im Militärdienst Geleistete stellt einen Haupt-
faktor im Leben eines jeden Menschen dar, der ihn
durchgemacht hat.

* * *
One-and-a-half million francs is the amount com-,

puted by the cantons concerned as representing
the damage occasioned by avalanches during the
present winter; the Confederation is expected to
vote about 200,000 francs towards this item.

* * *
The building of new hotels in Switzerland is

to be forbidden for another seven years, in con-
tinuance of the policy initiated in 1914. The
present Act expires at the end of 1925.

* * *
In the canton of Lucerne the opening of new

restaurants has been prohibited until the end of
1927, as it is considered that those in existence
are sufficiently numerous to satisfy local demands.
Non-alcoholic restaurants are exempt from this
prohibit ion.

* * *
A novel strike, which has the advantage of not

affecting those unconcerned with the dispute, has
beeil declared in Simplon-Village. As a protest
against the high prices charged by the three local
"pubs." the Äa/E///c.v have signed an engagement
to bear with their thirst under penalty of d fine.

* * *
Accused, zwAcr r/Z/a, of having set lire to the

warehouse in the Matteahof (Berne), when a large
stock of books, belonging to the publishing firm
of Francke & Co., was destroyed, and which also
contained furniture belonging to him and heavily
insured, a dealer named Luginbuhl, for falsifica-
tion of bills of exchange, was condemned to ten
months' detention in a reformatory (wi/Aw/ <E?

coztctYZ'O«) * * *
Jakob Bosshart, who stood in the foreftont of

contemporary Swiss authors, died on Monday, Feb.
18th, at the age of 62 in Clavadel (Grisons),
whereto he had retired in 1917 to seek relief and
cure of a pulmonary complaint. Born in Stiirzikon
(Canton Zurich) of peasant stock, his many novels
deal chiefly with rustic life and offer a faithful
picture of the national character. By profession

a teacher, he was at the time of his retirement
rector of the cantonal college in Zurich.

* * *
Director Heinrich Kundert, .a well-known

authority in banking circles and the first president
of the board of directors of the Swiss National
Bank, an office which he held from 1907 to 1915,
died in Berne at the age of 71.

*" * *
Prof. Flermann Rothen, the husband of the

well-known Valais artist painter Berta Rothen,
died in Sion at the age of 67.

"* * *
Director Adolf Gygi, of the Jura Cement Fac-

tory in Flolderbauk, near Aarau, was killed in a
motor accident last Sunday. His car, in passing
a level crossing, collided with a train and was
carried along for some distance and completely
wrecked. The 17-year-old son of Mr. Gygi was
taken, in a serious condition, to the Aarau cantonal
hospital.

EXTRACTS FROM SWISS PAPERS.

Das sterbende Innertal. — Die hiesigen Einwohner
benützen zur Zeit lebhaft die Schneestrasse, um
die grossen Heuschober und Düngerhaufen zu Tai
zu führen, damit diese Arbeiten noch vor der
Schneeschmelze beendigt sind. Taglich passieren
40—50 Schlitten die Notbrücke bei der grossen
Staumauer, welche beim Eintritt günstiger Witte-
rung auch verschwinden muss. Dann muss für den
Transport die neue Strasse benützt werden, welche
einen erheblichen Umweg macht. Auch das Post-
auto wird bald diesen Umweg über die neue Strasse
machen müssen. An der neuen Strasse, an sonniger
Plaide gelegen, erhebt sich das Dorf Neu-Innertal.
Mit dem Bau der neuen Kirche geht es rasch vor-
wärts. Auch der neue Friedhof geht der Vollen-
dung entgegen, und in nächster Zeit wird schon mit
dem Ausgraben und dem Transport der sterblichen
Ueberreste aus dem alten Friedhof begonnen wer-
den. Das Schulhaus und auch das Hotel Neubad
werden bald geräumt werden, und so wird in kür-
zester Frist das idyllisch gelegene Neu-Innertal er-
blühen, zum Tröste Aller, welche schweren Plerzens
ihre alten Heimstätten verlassen müssen.

(.'Vtf7z'o«aZ Ze/iOwjg.)
Un curieux procès.—La mort du "millionaire"

Staufler avait déjà fait couler pas mal d'encre, par
suite de l'originalité du personnage et de ses

moeurs d'ermite poussiéreux et sordide, il était dit
qu'on en. parlerait longtemps encore après sa mort.
En effet, la "Sentinelle" apprend qu'un procès
est actuellement en cours contre les héritiers de
la part, d'un tiers qui se déclare fils légitime du
défunt. Un papier aurait même été retrouvé, par
lequel feu M. Slaufier se reconnaît père de l'enfant
naturel en cause.

Les débats juridiques sont déjà engagés et iJ

y a actuellement un incident sur les preuves. Les
demandeurs s'appuient sur un cas de jurisprudence
absolument spécial, et qui donne à ce procès un
intérêt particulièrement grand. C'est peut-être la
première fois, dans les annales du barreau neuchâte-
lois, qu'on enregistre un cas aussi rare et bizarre
en même temps. Voici le quoi il est question:
On sait que l'ancien Code civil, ncuchàtelois, rem-
placé en 1912 par le Code civil suisse, prévoit qu'un
enfant légitimé par une autre personne que son
père naturel, a cependant le droit d'actionner sou
vrai père pour une allocation alimentaire et une
somme pour l'apprentissage.

Cette curieuse disposition de l'ancien Code neu-
châtelois (article 621.) sera-t-elle applicable en l'oc-
currence Comme l'enfant naturel présumé de feu
M. Stauffer, est né en 1906, il semble bien qu'il
tomb? sous le bénéfice de la loi d'introduction du
Code civil suisse, qui prévoit, que dans im cas de

ce genre, c'est l'ancienne disposition cantonale qui
fait loi.

On voit qu'il s'agit là, en effet, d'un des plus
curieux procès qui aient jamais été plaidés dans
notre canton. M. Stauflcr, qui avait mis beaucoup
de bizarrerie dans sa vie, ne pensait probablement
point qu'il en mettrait presque autant dans les
tracas de ses héritiers

Ajoutons que la succession ne se monte pas à

deux millions, comme ce chiffre avait été indiqué,
lors de sa mort. Sur papier, il n'y aj guère que
580,000 francs. Il faut ajouter, il est vrai, la
valeur des fermes et propriétés qui viennent en
surplus. (EèzEZ/e EVIzEa.)

/VOTES A7V£> GLEAA77VG5.
By " Kiburg."

Switzerland and the Opium Convention.
(2nd Feb.): —

At the last assembly of the League of Nations
Switzerland was severely criticised by Dame. Edith
Littleton, the British delegate, for not having yet joined
the Opium Convention. As a matter of fact, the

Convention was signed in 1913 by the Swiss Minister
at The Hague, but it was never ratified by the. Fédérai
Parliament. The reasons for this failure are several.
One is constitutional. Legislation on general hygienic
matters belongs to the cantons. The Federal Govern-
ment cannot on its own power regulate the production
and traffic oi certain drugs. This belongs to the
sphere of the different cantons. This constitutional
difficulty was the cause that the question was allowed
to sleep. As the drug-habit is practically unknown in
Switzerland, public opinion did not take much interest
in the Opium Convention. On the other side there
was the opposition of certain chemical industries which
feared a considerable damage through the regulations
of the Convention. Naturally, in a small country like
Switzerland the control would be much more effective
than in a country with vast colonial possessions. It
was feared that, while inflicting an enormous damage
on one of our flourishing industries, the ultimate scope
of the convention would be frustrated by the Great
Powers tolerating drug-production on a large scale in
their colonies. This lack of confidence found recent
lexpression by Dr. A. Jaquet, professor of pharmacology
at the Lffiiversity of Basle. Prof. Jaquet writes: —

" Whoever studies the question since the opium wars
cannot deny that this is a great enterprise of inter-
national hypocrisy ; the States interested in opium pro-
duction and opium traffic are hiding their fiscal interests
under a humanitiarian cover. The Opium Conference of
Shanghai and the Conference at The Plague of 191.1
were summoned with the definite object to suppress
with all means the production of and traffic with opium.
With time this object vanished in the background as
the states interested in the opium commerce formu-
lated so many conditions for their co-operation that
the war against the opium pest became more or less
illusory. Instead, the Conference concentrated its efforts
more and more on the regulation of production and
traffic of the alkaloids of opium and of cocaine, with
the object of curtailing both. I am of opinion
that it would be best if each country would deal sepa-
rately in combating the misuse of morphia and! cocaine
without taking refuge in an International Convention
of which the great would take but small notice and
which would crush the small."

I have quoted these words of an impartial observer.
Llis views are shared by many Swiss not in. the least
interested in the chemical trade. In the last years,
however, opinion is coming" round in favour of a
speedy ratification of the Convention. This change is
probably due to the influence of the League of Nations
on the Opium Commission. The Federal Council has
lately been strongly attacked, both in the press and in
Parliament, for n.oving so slowly in this matter. Under
this pressure the Federal Council has prepared a Bill
on narcotic drugs which will shortly be submitted to
Parliament. When this Bill has become law the Con-
vention can be signed. Waiving some constitutional
scruples, the Government bases the Bill on a paragraph
in the constitution empowering the Federal Council to
take legislative action for combating epidemic diseases.
The Bill, which is dated Dec. 12th, 1.923, provides! fojf
the supervision of import, export, production, manufac-
ture, storage, purchase, sale and distribution of the
following drugs : opium in all its forms, morphia and
its salts and all preparations containing more than 0.2
per cent, of morphia; heroin, its salts and preparations
containing more than 0.1 per cent, of heroin: coca-
leaves; cocaine, its salts and preparations containing
more than 0.1 per cent, of cocaine. Production of and
trade in these drugs are bnly allowed with a Govern-
ment licence. Export to other countries which have
signed the Convention is only granted if the addressee
has a licence for his respective country. This Bill
may be taken as a clear indication that the Swiss
Government intends to carry out loyally and scrupu-
lously the provisions of the Opium Convention.

Swiss Prince-Abbot's Death.
CYo7/oZzc //<?/(?ZE (2nd Feb.): —
One of the most prominent figures of the Swiss

Catholic world, the Prince-Abbot of Einsiedeln, Dom
Thomas Bossart, has passed away at the age of sixty-
five years. Dom Thomas Bossart studied at the Gre-
gorian University at Rome, under Fr. Billot, who later
became Cardinal Billot. Then for many years he was
Professor of Theology at the Benedictine Monastery of
Our Lady of the Armies at Einsiedeln. In 1905 he
became the successor of the Prince-Abbot of the famous
monastery Dom Colomban.

The funeral of Dom Bossart was attended by four
Bishops and 300 priests, and by delegates of the
Governments of Schwyz, Lucerne and Unterwaiden.
Much attention was aroused by the fact that the) Pro-
testant city of Zurich sent an official message of con-
dolence.

The reason for this action is very interesting. Be-
fore the Reformation, in 1462, to be exact, Zurich and
the Convent made a pact of mutual assistance, as was
frequently done in those days. Relations were not
broken off by the Reformation, and to-day each new
Abbot notifies the city of Zurich of his appointment,
and the city receives him among the number of her
burghers.
The Swiss National Park.

O fewer (10th Feb.): —
The Swiss National Park (says the " Landmark "t

was founded (on a very small scale") in 1909 tc> pro-
vide a protected zone for Swiss wild animals, birds
and plants. Its present area, to be considerably ex-
tended, is about fifty square miles; and small as this
may seem in comparison with the 3,350 square miles
of the Yellowstone, or the 4,400 square miles of the
Canadian Jasper Park, it has features of special signifi-
cance that rank it high among its fellows. Very! ir-
regular in form, it stretches from near Schuls-Tarasp
on the north to near San Giacomo di Fraële? on» the
south (ca. twenty miles), and from near Scanfs oh the
west to Scarl on the east (ca. fifteen miles). Its posi-
tion in the north and less frequented section of the
Grisons makes it particularly suited for the scientific
objects which are its main raison d'être; but the fact
that it marches for many miles with the Italian frontier
exposes it to the inroads of foreign poachers, and
makes great demands on the vigilance of its guards.^

Perhaps it may be said that no point actually in-
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